
der systematisclien Durcharbeitung bleibt auch hier ungestillt: wir sind allein auf die Namenliste angewiesen. Sie enthält wieder eine Reihe von Unterarten, die S u s c h k i n  benannt hat und die nun nomina nuda tragen, wenn es nicht gelingt, die hinterlassenen Manuskripte druckfertig zu machen. Weitere neue Namen rühren vom Verfasser, von S t e g m a n n , P o r t e n k o  und einer energischen Dame, E. K o s l o w . her, die von Urga aus erfolgreiche Arbeit im umliegenden Gebiet leistet. Das Verzeichnis ist mit großer Sorgfalt gearbeitet, ich habe eigentlich nur Carpodacus rubicilla Jcobdensis vermißt, den S u s c h k i n  ausdrücklich für den Changai hei Uljassutai angegeben hat. Es ist hier nicht der Raum, auf Einzelheiten einzugehen; ich beschränke mich auf wenige Bemerkungen. Die seltene Saxicola insignis ist am Südabhang des Changai aufgefunden worden. Bis dorthin erstreckt sich auch die Verbreitung von Passer montanus zaissanensis. Lanius cristatus („phoenicurus Pall.“) und L. isabellinus („speculigerus Tacz.“) kommen fast im ganzen Gebiet neben einander vor. Antlnis godleicskn wird für den Selenga- ßezirk, den Südabhang des Changai und das Iche-bogdo-Massiv als Brutvogel angegeben, aber als Unterart von A. campestris bezeichnet, Bei der Besprechung der ,.Vögel des Jenissei-Gebiets“ von T u g a r i n o w  (0. M. B. 1928, p. 188) habe ich Zweifel geäußert, ob die dort angegebene östliche Ausbreitung von Emberiza citrinella erythrogenys richtig sei. Prof. TuGARiNOwhat das brieflich freundlichst als richtig bezeichnet, und aus der vorliegenden Arbeit ersehe ich, daß die Art bis Ost-Transbaikalien brütet. Im Selenga-Gebiet stoßen Motacilla flava macronyx und angarensis zusammen; auf M. alba baicalensis trifft am Südabhang des Changai personata, am Iche-bogdo leucopsis. Eine Aufzählung der faunistischen Bezirke und eine Analyse der Vogelwelt nach ihren Beziehungen zu den angrenzenden Tierprovinzen bildet den Beschluß der ungemein inhaltreichen Arbeit. F. S te in b a ch e r.
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Nachrichten.
Verstorben.

Am 26. Januar 1929 starb in Breslau der langjährige Direktor des dortigen Zoologischen Gartens F r i t z  G r a b o w k s k i  im 72. Lebensjahr. In seiner Jugend hat der Verstorbene während eines langjährigen Aufenthaltes in den Tropen auch die Ornitho­logie durch sammlerische Tätigkeit gefördert. 1881—1882 bereiste er Südost-Borneo, vor allem die Stromgebiete des Barito und des oberen Kapuas; über die Sammlungen, die er von dort nach Königs­berg sandte, hat W il h e l m  B l a s i u s  mit der ihm eigenen Gründlich­keit Bericht erstattet (Verh. zool.-bot. Gesellsch. Wien .1883; Journ. f. Ornith. 1884). Nach kurzem Aufenthalt in der Heimat ging G r a b o w s k i  im Aufträge der Neu Guinea-Companie nach
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Kaiser Wilhelms Land, das damals vor kurzem unter deutschen Schutz gestellt worden war, und begründete dort (1885) die Station „Samoahafen“. Er war der erste Deutsche, der sich in Deutsch- Neuguinea ornithologisch betätigt hat; seine Sammlung (meist von der kleinen Insel Tschirimotsch im Hatzfeldhafen) aus den Jahren 1886—1887 befindet sich im Berliner Museum. Nachruf mit Bildnis in „Berichte des Vereins Schlesischer Ornithologen“ XV. 1929, p. 21—22.
Am 7. Juli 1929 ist nach längerer Krankheit Prof. Dr. 

F r i e d e i c h D a h l , emeritierter Kustos am Zoologischen Museum in Berlin, im 73. Lebensjahr entschlafen. Obwohl von Haus aus Arthropodenspezialist, hat sich der Verstorbene doch auch mit anderen Tiergruppen viel beschäftigt, insbesondere während eines Aufenthaltes im Bismarckarchipel (1896—1897), wo er für das Berliner Museum eine ziemlich umfangreiche Sammlung von Vogelbälgen, Nestern und Eiern anlegte. Auf Grund seiner Er­fahrungen schrieb er eine gediegene Abhandlung „Das Leben der Vögel auf den Bismarckinseln“ (1899), welche den Grund für alle späteren biologischen Forschungen in dieser Inselwelt gelegt hat. Die von ihm auf der Gazelle-Halbinsel entdeckte Rhipidura dahli Bchw. trägt seinen Namen.
Im hohen Alter von 92 Jahren starb am 23. Juni 1929 in Inverness Oberstleutnant Dr. med. G e o r g e  H e n d e r s o n , in der ornithologischen Welt bekannt durch das ausgezeichnete und sehr selten gewordene Werk, das er in Gemeinschaft mit A l l a n  H u m e  über die wissenschaftlichen Ergebnisse der „I. Yarkand-Expedition“ schrieb ( H e n d e r s o n  & H u m e , Labore to Yarkand. London 1873). Er hatte diese im Jahre 1870 unternommene diplomatische Reise als Arzt begleitet und dabei außer Pflanzen auch Vögel gesammelt. Unter diesen befariden sich als überraschende neue Arten Podoces hendersoni Hume und Pseudopodoces humilis (Hume).
Einen sehr beklagenswerten Verlust hat das American Museum of Natural History in New York durch den Tod des Anatomen der Vogelabteilung, W a l d r o n  d e  W i t t  M i l l e r , erlitten, der am 4. August 1929 bei einem Motorrad-Unfall ums Leben kam. Er hat ein Alter von nur 50 Jahren erreicht. Mit vortrefflichen Kenntnissen des lebenden Vogels verband er ein tiefgründiges Wissen von Anatomie und Pterylose. Bei seinen Untersuchungen stellte er sich vor allem die Aufgabe, anatomische Merkmale auf­zufinden, die für die Klassifikation der Vögel von Bedeutung sein könnten, und arbeitete dann in Gemeinschaft mit A. W e t m o r e  ein Vogelsystem zum Gebrauch der amerikanischen Ornithologen aus (erschienen 1926). Dem Stabe des Museums gehörte der Verstorbene seit 1903 an.
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